
Grabmosaiken Hıspanıen
Von HIM

Wıe dıe antıken un!: namentlıch die spätantıken ausgestalteten Sarkophage
un: Grabkammern geben u11l auch dıe Sepulkralmosaiken wertvolle Auf=-
schlüsse ber die Einstellung Personengruppe D Thema des Sterbens
un:! des Todes (Genau WIC JENLC dienen S1C dazu, S letzte Ruhestätte ber die

Markıerung hınaus MItL bildlichen und/oder epıgraphischen und-
gebung versehen

MW.AT tehlt ıhnen gegenüber den Sarkophagen die Mobilität un Vergleich
den Cubicula un Arcosolıia der Katakomben und den Hypogäen un!: Mau-

soleumswänden das großzügige Platzangebot och andererseıits gewäahrten
Grabmosaıken, Unterschied Zu Gros der Sarkophage, die Möglichkeit
schon be] mäfßigen Kostennıiıyeau un be]l individueller nachträglicher
Herstellung bıs 1115 Biıldgut hıneıin CISCHNS auf die oder den Bestatteten CEINZUSE-
hen War be] Sarkophagen, 1e€e 1 der Regel fertig und AaNOMNYIN AaUS ager
kamen, die iındıvıduelle Gestaltung allentfalls CIMNILSCH priviılegiıerten Käutern
möglıch, bot das Sepulkralmosaik VEIMOSC SCAHMEETN schnellen un:! dezentralen
Herstellung Sanz anderen Spielraum für unterschiedliche Ausführungen Ja 1LLAall

hat den Eindruck da{fß der Gattung der musıvischen Grababdeckungen auch
gegenüber der Katakombenmalerei C1in orößeres treilich längst nıcht
auUsSsgeNUTLZLES Potential der Individualıität innewohnt SC1 weıl S1C tast
K Ne Person gelten, SC1 weıl SIC Sanz entschıeden auf all-
SCHILECLNCE Sıchtbarkeit und Außenwirkung angelegt sınd (In diesem Zusammen-
hang SC1 nebenbe daran da{fß C585 durchaus Versuche gegeben hat ÜE
musıvıische Bildoberfläche auch den eigentlich völlig gattungsiremden rund-
formen des Sarkophagkastens bzw deckels un: des unterirdischen Ar-
kosols römischen Tuff? vermitteln, doch sınd 1€eSs Eınzeltälle, die das
Publikum offenbar nıcht nachhaltıg überzeugen konnten

Das ıdeale Revıer schlechthin tfür ODUS tessellatum funeralen Kontext 1ST die
eintache flache Grababdeckung S1e wiırd ber oder auf dem Behälter des Toten

—z Mosaı1zıerter Kasten Kırche be]l Kelıbıa [ )UVAL. La tuneraıire dans
— —4 Agl paleochretien (Ravenna Abb 11 MOSalzıert: Kasten AUsS$ Tabarka Tunıs Bardo-
Museum BEJAOUI FANTARU La unısıe (Parıs 233 (farbig)
MOSAa1lZ1ierte Deckel Tıpasa, Salsa Nekropole (’HRISTERN BRENK Spätantıke und
frühes Chrıstentum ( Propkg Supp/ (Frankfurt Berlın, Wıen 764 $# 'Taf 2983
7299 (farbıg)

Zwel Beispiele Katakombe S55 Marcellino Pıetro, Cub Ö ECKERS SEE-
MIETKE Die Katakombe „Santı Marcellino DPıetro Kepertorium der Malereien

Roma SOTLLeranea Crıstiana 6) (Cıtta de] Vatıcano, Münster 2706f Taf lÄAG:; Farbtaf
Domaiutilla Katakombe, Qui-filius-diceris Arkosol BISCONTI FIOCCHI NICOLAI

BISCONTI und MAZZOLENI Roms christliche Katakomben (Regensburg 74 f far-
bıg)
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1xlert un: annn Bildgut un Beschriftung ftlex1bel auf spezıelle Wun-
sche der Besteller eingehen Dabei I1NUSSCI WITFr MIL oel Duval der großen
Autorität autf diesem Gebiet annehmen, da{ß solche Mosaiken WENMNILSCI S12
auf dem rab entstanden W 4S treıilich auch vorkam — sondern 111e SAMNSIS5C
Praxıs EXISWUECKIE; das Tableau Stein für Stein schon der Werkstatt kom-

un! GSs ann fertig aufzusetzen oder CIM feuchtes Mosaıkbett 1abzu-
rollen? ahe liegt dieses Vorgehen schon CII der Bequemlichkeıit für alle
Beteiligten, doch CKHHali sıch auch gelegentlich stellenweise verrutschten
Tesserae oder Schriftausrichtung ohne Rücksicht auf den möglichen
Standort Lesers

Und Grabmosaıken, kleine Rechteckflächen VO Format menschlichen
Körpers, wollen wiırken Fuür die RKezeption hätten ZWAT: Reliefsarkophage MI1
ıhrer kombinierten künstlerischen Darreichung aus Plastıizıtät und Farbgebung
dafür die raffinıerteren Voraussetzungen doch der Praxıs W ar JENC Gattung
schwertällig und damıt oft StET'! eotyp un: tie] überdies allzu häufig der Ver-
bannung die Erde anheim dann nıcht 1L1UI das allgemeine Publikum
enttiel (wıe be1 den Malereıen Beisetzungskammern) sondern über-
haupt jeder ebende Betrachter Kundgebende Grababdeckungen ZUumMeIst
öffentlichen Stätten (so die Inschriftplatten) rechnen dagegen geradezu MmMIit

Publikum und spezıell musıviısche, bunte, bebilderte Grababdeckungen
Tageslicht werben dessen Blick wobe S1IC manchmal die Nachteile des

kleinformatigen, 1Ur tlächigen Mediums durch konzentrierte, geradezu plakatı-
Gestaltung auszugleichen suchen Bıld un: Schrift sınd oft I1LLAassSs1ıV und ganz

anders als Sarkophagdarstellungen darauf angelegt 1T Gedankenverbindung
zwıschen diesem Toten un dem Beschauer herzustellen

Nun denkt 111all beim Thema der Grabmosaıken umstandslos die chriıstlı-
che Sphäre, schon weıl das Phänomen C111 typisch spätantikes ı1SE. Im Ursprung
freilich ı1IST die Gattung heıidniısch, WIC dies CINISC seltene Exemplare des Jhs
belegen können, eLwa die Beispiele AUS Salona MItL Herme un: Diı1s- mMmAanıbus-in
schrift* und aus Edessa MITL Mahl Anwesenheıt des Verstorbenen) uch
autf AaAr heidnischer Grabmosaiken Museum der tunesischen Stadt
Stax SPCISCH die Toten aber ohne ıhre Hınterbliebenen sondern u den
Geftilden der Seeligen S1C zudem VO allerleı Kequıisıten un: KRepräasentanten
des Wohlbefindens umgeben sınd das 1119  z ıhnen Jenseıts wünscht“®
ber Pagalnıc Grabmosaiken sınd selten, zumal sıch diese Modalıtät nıcht NI

dem Jh U: Mode entwickelt als beıdes, der uegeszug des Christentums
un: die ınzwiıischen dominiıerende Praxıs der Körperbestattung die Schaffung
VO  = Grabmosaıiken begünstigt

DuvAL (Anm 136 38
Split Arheolosk: Muze) MANO /Issı a des dıfferentes ecoles de INOSALQUCS

de Yougoslavıe et UulllEe de leur evolutıion, La
LOIMMAUaLINEC 11] (Parıs 790{ DuvaAL (Anm 151

Zerstört SEGAL Edessa The lessed CILYy Oxford 55 tarbıge Taf DuvaL
(Anm 78

FANTAR U (Anm 1) Frontispıiz (farbıg)
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Dıiıiesen annn INnan bekanntlich, neben ihrem tast durchgehend gegebenemchristlichen Charakter, auch 1mM Blick auf die Beheimatung wıeder eine nahezu
exklusive Domäne zuordnen: Nordafrika. War haben WIr schon isolierte heid-
nısche Beispiele in Dalmatien und Mesopotamıen angesprochen, ZWar oibt CS eın
weıteres, christliches 1n Syrıien’ un: einıge 1n Italien (genannt sel]len Ostıa [pa-gan|, Grado, Salern]ı und Porto Torres)®, doch bılden das heutige TIunesien und
anschließende Teıle Algeriens iıhr Verbreitungsgebiet Dar excellence, und lıegtdeshalb nahe, da{fß das einz1ıge bisher publizierte und unentbehrliche Büchlein
Zzu Thema VO dem OFT besonders ausgewıesenen Spezıalıisten oel Duval
stammt?. Fraglos lıegt INa  e richtig mıiıt der Eınschätzung, dafß ber 90 % aller
bekannten spätantıken Grabmosaiken nordafrıkanısch sınd: eıne reiche, schwer

überblickende Fülle Ihr Gebiet erstreckt sıch OIt VO der Irıpolitanıa ber
die Byzacena und die Proconsularıs bıs Z Numidtia un den beiden aureta-
NLAE; 1St also das orofße blühende Gebiet, ın der Spätantike die römisch-
christliche Bevölkerung dichtesten ansassıg WAITL.

Selbstredend bettete INa  e auch Ort die meılisten christlichen Toten 1ın
schmucklose Erdgräber, un: ULT, wenıgen wurde die Bereicherung durch eın
Grabmosaık zuteıl. Dennoch: Allein 1M spätantıken Nordafrıka hat 6S diese
Erscheinung massenhafter Präsenz gebracht. Das christlich-nordafrikanische
Panorama, für welches Duval miıt mAnhalt eıne Entstehungszeit VO bıs
Zu und eıne Hochkonjunktur zwıschen Mıiıtte des un:! Miıtte des Jhsnotlert hat, sSEe1 jer och WInz näher betrachtet, weıl die eINZ1e denkbare
Folie bıldet, VOTI der WIr anschliefßend die hispanıschen Beispiele beurteilen
versuchen können.

Der nunmehr christliche Charakter der Grabmosaiken steht 1n Nordafrika
praktisch durchweg aufßer Zweıfel, entweder weıl Inschritten oder Christuszei-
chen diese Zuordnung verbürgen oder bereıits deshalb, weıl die meısten rab-
mosaıken 1ın christlichem Zusammenhang angetroffen wurden se1l
treiem Hımmel 1M Kontext VO Nekropolen, be] denen ILanl mIıt einer
zugehörigen Kırche und namentlıch mıt eıner Märtyrerkırche rechnen kann,
se1 CS direkt 1n den Resten VO Mausoleen un Grabkirchen (Z ‚Alexanderka-
pelle‘ ıIn Mıpasa l ‚Chapelle des Martyrs‘ 1n Wabarkat) un: selbst innerstädti-

Damaskus, Archäologisches Museum: DDUVvAL (Anm. 78 f SALIBY 1N: Syrıen. Von den
Aposteln den Kalıten (Maınz 26/, Abb 178

Ostıa, Nekropole; Grado, Eufemia; Salem1i (Sızılien), Miıceli; Porto Torres (Sardınıien),
Museum: DuvaLı (Anm. 161. VE Gute Photographien der leicht über den Lautboden
sıch erhebenden Beispiele aus der Nekropole VO Porto Torres, die be] Duval nıcht abgebildetsınd, erhielt iıch VO Sebastıan Rıstow.
U DuvaAı (Anm DE uch PE FEVRIER, Mosaiques tuneraires chretiennes datees d’Afrıquedu Nord, 1: tt1 del VI Congresso Internazıonale dı Archeologıa Cristiana Studi dı antı-
chıta erısti1ana 26) (Cıtta de]l Vatıcano 432456
10 GUI IDA _J_ CAILBET, Basılıques chretiennes d’Afrıque du ord (inventaıre
E1 typologie) Bd 1’ Inventaıre des OoNumMen: de l’Algerie (Parıs Tıpasa11 (GGAUCKLER, Mosaiques tombales une chapelle de Martyrs Thabraca, In: Fondation
Eugene Pıot. Monuments Memoıires 15 (1906) 175—-227/7, Taf. 18; DUuvaAL, Les eglises
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schen Kırchen W1e 1m Falle des mauretanıschen Zentrums Sitıfis (Setif)!?2. Mo-
salzlerte Grababdeckungen üullten Ort namentlich 1in der Basılika ach un
ach die Bodenfläche, W as auf die Entstehung eınes durchgehenden Mosaıkbo-
ens hinauslief. Ahnliches könnte 1n Uppenna ” be] Sousse geschehen se1n, wäh-
rend manch anderem Ort W1e€e etwa 1M linken Seitenschiff der Großen Basılıka
VO Hıppo Reg14us eın schon existierender Mosaıkboden durch nachträgliche,
wen1g diskrete Grab-Inserate allmählich eın veräindertes Gesıicht erhijelt!t. Di1e
Grabmosaiken sollten nıcht LLUT gesehen, sS1e durtten 1ın der Regel auch betreten
werden. Im Blick auf iıhre Betretbarkeıt S1e nıchts anderes als dıe Dutzen-
de VO beschrifteten Epitaphplatten der Melleus-Kirche Haidra, welche sıch
dort dem Ookalem Brauch entsprechend steinernen Fulßboden einfügten‘>,
1Ur da{fß Sepulkralmos aıken gewiß eın höheres Ansprachepotential hatten.

Es kam allerdings auch bisweilen VOI, da{ß Mosaıken auf un:! Gräbern
hafteten, die eın wen1g AUS dem Lautboden herausragten!®. Und schließlich
konnten in Bestattungsarealen der Stadt Tıpasa erhaben hochstehende Gräber
auch deshalb mıt esonderen Mosaıkauflagen versehen werden, weıl die
siıgmaförmıge Oberftläche dann als NSa für das Gedächtnismahl fungJerte”.

Von beträchtlicher Bandbreite 1St 1ın Nordafrika die Phänomenologie dessen,
W aS den Rechteckteldern epigraphischem un: bildlıchem Gut 1n verschiede-
n(S  $ Anordnungen aufgebracht wurde. Sıe bıldet den Hintergrund, VOTLT welchem
die hispanıschen Auspragungen beurteilen se1ın werden. Duval oliedert die
Varıanten W1e€e FOLets:

Be1 den Bordüren unterscheidet zwıschen eintacher Rahmenleiste un: ela-
borierteren Eiınfassungen, die ann 1m weıtesten Sınne geometrisch ausfallen,
1aber auch vegetabilen Charakter haben, Ja VO Lebewesen ewohnt se1ın können
(Abb 16, Z Z 2%)

Und für die Gestaltung des Feldes findet 111all 1mM wesentlichen tolgende Mög-
lıchkeiten:

afrıcaınes deux absıdes, Bd 27 Inventaıre des ONUMeEeNLT. interpretation (Parıs 260,
262-264
12 Dıie lange Reihe der 1n den ıntra @ gelegenen Basılıken und aufgedeckten Grab-
mosaıken 1mM Jahr 378 ein: PE FEVRIER, Fouilles de Söätit. Les basılıques chretiennes du
quartıier nord-ouest (Parıs
13 |)UVAL (Anm. /—-1 RAYNAL, Archeologıe et hıistoire de l’Eglise d’Afriıque. Up-
MN Les touiılles Yı907 (Toulouse (nıcht eingesehen).
14 MAREC, Monuments chretiens d’Hıppone (Parıs ff Abb
15 DuvaALı PREVOT, Les INnSCr1pt10Ns chretiennes Recherches archeolog1iques Haid-

(Rom S
16 Diese „tombes saıllıe“, welche IHAall, Je naC.  em, WwI1e stark ıhre rhabenheıt ausgepragt
Wal, uch als sarkophagartıg begreiten kann (vgl Anm und die vewiß nıcht für die viel-
begangenen Böden VO  - Gemeindekirchen geeignet9werden eLtwa tür dıe ‚Chapelle des
Martyrs’ 1n Tabarka VO DuvaAL (Anm. in seıiner Grundrißzeichnung Abb 12 sehr instruk-
t1V angegeben.
17 DuvaAL (Anm 25 mıt tarbıger Abb
18 Ebd 43 und etliıche Photos. Ich verzichte hıer autf eıne vorgeschaltete bildliche Wıeder-
yabe aller dieser nordafrıkanischen Iypen, mehr Raum tür die Ilustration der hıspa-
nıschen Beispiele gewınnen.
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Panneau-ınscription: Der vertügbare Platz wiırd allein durch das Ep1-
taph eingenommen; als Rahmen dient ıne dünne Linıe.

Iype bordure-epitaphe: Er hat lediglich Bordüre und Inschrıift, wobel ersiere
aber schmuckvoller auställt als eın sımpler Streiten (Abb 18) un:! der In=-
schrıft noch ein kleines Dekorelement hınzutreten annn

Iype symetrique: as Epitaph, meı1st 1ın einem Medaıllon, 1St VO der Seıite
lesen, lınks un: rechts begleitet VO Schmuckelementen.

Iype trıpartıte: Am Koptende eın Christuszeichen, eın welıteres Drittel für die
Inschriuft un das dritte für einen bildlichen oder yeometrischen Schmuck
(Abb 23 tällt letzterer WCS beı einem Kındergrab), wırd daraus der LyDe
bipartıte.

Iype epitaphe-decor: Eın sehr aufwendiger Dekor erganzt die Inschrıift, das
(sanze SCIN umgeben VO  — eıner ebentalls üppıgen Bordüre Abb 16)

Composiıtion personnage: S1e bjetet elne ganzfıgurıge Darstellung des Toten,
iın aller Regel rontal,; 1n langer Tunıka un! mıt erhobenen Händen betend, CII
VO Kerzen begleitet, dıe relatıv wortkarge Inschritft normalerweiıise ber dem
Kopf (Abb 27 Herkunftsorte sınd Tabarka (Thabraca) un Stax (Tapa-
yura).

Aus Tabarka STamM MTL 1mM übrıgen auch das berühmte, exzeptionelle Tableau mıiıt
der Ecclesia mater””, das uns sehr deutlich VOT ugen tührt, welches kreative
Potential be1 Grabmosaiken vewartigen 1St.

Wenn also Nordafrika mehr als 90 % des Universalinventars solcher Werke
tellt, dürften die vorgenannten, durchweg ısolierten Fälle 1n Dalmatıen, Sy-
ıen un: Mesopotamıen CIa %o ausmachen, diejenıgen Italiens vielleicht 0y
un: welıtere rund % veranschlagen WIT, erneut als reine Schätzung, für die
Iberische Halbinsel?.

uch MI1t den hispanıschen Sepulkralmosaiken 1St eın Zeitrahmen VO bıs
Z Jh angesprochen. Siämtliche Beispiele des Inventars, A4AUS dem 1m tolgen-
dene 1ne Auswahl der och gul erhaltenen oder wen1gstens teilweise erkenn-
baren (lokalıisıert auf der Karte Abb angesprochen wiırd, sınd christlich mI1t
Fragezeichen alleın be1 den dre1i als nennenden.

Nur Zrob dem zugewı1esen werden Z7wel kleine Paneele mıt dem Fundort
Ttalica? be1 Sevılla. Eın erstes (Abb zeıgt das ıhm beigesetzte Mädchen

19 (GAUCKLER (Anm 1 185—19/, Taf. 1 9 L)UVvaAL (Anm 1)
20 Seit einıger eıt entsteht iın Göttingen 1ıne Doktorarbeit der Autor 1sSt Franz Reichel
über sämtlıche Grabmosaıken Hıspanıens, die ZUSAMMENSCHOMUIM durchaus einen sub-
stanzıellen Bestand bılden. Seıne Anstrengung erscheıint sehr wohl nöt1g, enn das ohnende
Thema 1st m. W. noch n1ıe mıt adäquater Genauigkeıt und Wıssenschattlichkeit MONOSTA-
phısch behandelt worden.

Beide 1n Sevilla, Museo Arqueolögico: PAVOL Arqueologia cristi1ana de la Espana
LOIMNAaNa Madrıd, Valladolid 336—5539, 342, Tat VOZE:: I1 I)UVAL, (Anm 16; BLANCO
FREIJEIRO, Mosaıcos 1LOINAaNOS de Itälica (I) Corpus de MOSA1COS LOINAaNOS de Espana 2
Madrıd 1978 Nr. 33 f SCHLUNK HAUSCHILD, Di1e Denkmäler der trühchristlichen
und westgotischen eıt (Hıspanıa antıqua) (Maınz 27 f’ Farbitaf. (Antonıa Vetıia);



265Grabmosaiken In Hıspanıen
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Abb Landkarte Hıspanıens nach der diokletianıschen Neuordnung mıt FEinzeich-
Nung der hıer besprochenen Sepulkralmosaiken; Numerıierung iın der Reihenfolge ıhrer
Erwähnung 1mM ext‘ In Ttalica; Frende; ‚Vılla Fortunatus'‘ ; D 11 Terrassa; Mertola;

Dumıio; Merıda:; O 14, S Tarragona; Barcelona; Z, Zaragoza; Alfaro; CZ
Son Pereto; 18 Sa Carrotxa; Denıia; Z Coscojuela de Fantova

Fernändez (30omez m® Magna Hispalensıs. unıyverso de una igles1ia (Sevilla Nr. 276
(Marıa Severa tarbıg); (SÖMEZ PALLARES AYER, Aproximacıon ınventarıo de los
MOSA1COS funerarıo0s de epoca paleocristiana de Hispanıa, In: Cahıiers des Etudes ancıennes 31
(1996) Monuments commemoratıits paleochretiens. Xe Congres de la Federatıiıon Inter-
natıonale des Assocı1ations d’Etudes Classıques) Nr. 1‚ 2) (3ÖMEZ PALLARES, Epigrafia
cristi1ana sobre MOSA1CO de Hıspanıa (Roma Nr. 17 2, ERDUGO SANTOS, er1ist1a-
nısmo Itälica: fuentes, tradicıones testiımon10s arqueolög1cos, 11 S5Santos, obispos relı-
qu1as. Actas de] 101 Encuentro Internacıonal Hıspanıa la Antigüedad Tardia Alcalä de
enares 3/4 K SE 385
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Abb Italica rFOV. Seviılla). Anto- 1 D  A S A

nıa Vet1a (oder Vera)
Abb Italıca YOV. Sevılla). Marıa
Severa

Antonıa Vet1a oder Vera 7zwischen Kerzen sitzend. Welcher Art Objekt auf
dem Schofß hält eıne Taube oder eıne Puppe darüber gehen die Meınungen
auseinander. Hınzu kommen Requisıten des Annehmlichen: schöne Blüten-
zweıge mıt einem Fasan. Aus dem Bıldgut heraus könnte ınsbesondere der klei-

Vierbeıiner eıne christliche Einordnung stutzen, falls sıch dabe!] eın
symbolısch deutendes amm handeln sollte (vgl Abb 17 ach Auskuntt
VO  - Fernando Fernändez (G3omez WAar ındes die Nekropole christlıch,
denn dort habe 1119  - trüher ber einıgen Gräbern „dıe Präsenz des Christogram-
IMES, der Taube, des Alpha und des mega wahrnehmen“ können?.

[)as 7zweıte VO diesem Friedhof stammende Grabmosaık (Abb nen die
30jährıge Marıa Severa und verdient besonderes Augenmerk, weıl dort auf dem
Stuck den Tesserae eıne malerische Vorstute des Streublumen- und Vogel-
dekors entdeckt wurde. ntgegen der verbreıteten Annahme, 6S handele sıch
dabei ıne sotort musivisch überdeckte Ausführungshilfe für den Mosaik-
arbeıter, hat Helmut Schlunk diese Malereı1 als eiınen selbständigen Dekor aANSZC-
sprochen, der ohl 1n Ermangelung eınes MUSLIVAYLUS zunächst für einıge eıt als

27 FERNÄNDEZ (3OMEZ (Anm 21) Nr. (s uch 59)
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B  E
WE A  R n .

Abb Frende (Dıstr. Oporto) — E  EPalladius

Abb ‚Vılla Fortunatus‘
rOoV. Huesca)

Grabschmuck gewirkt habe, bevor dann das Mosaık aufgebracht worden sel1.
Dabei wahrte INa  a die Motivık, Ünderte jedoch das Arrangement. Lorenzo bad
Casal nımmt SAl d. dafß solche malerisch gestalteten Grabpaneele seinerzeıt
nıcht seltener als musıivische?.

Ansonsten wirkte jener terne Westen der Hıspanıa, W as Grabmosaiken be-
trıfft, bıs VOI kurzem fast steril. Die Mensagräber VO Iroö1a ın Portugal**, eın
auf der Halbınsel selten bewahrter, hıer 1aber ausnehmend gul studierender
Grabtyp, zeıgen keıine Spur VO  - Mosaikauflagen, W1€ WIr S1€e für das algerische
Tıpasa ansprachen.

23 AÄABAD CCASAL, La pıntura 1OILNLaUaILlLd Espana (Alıcante, Sevılla 241, 362, 364, /
382, 38/: 419{., 434, 449, Abb 405
24 LMEIDA —J und (CAVALEIRO PAIXAÄO, Cementer1o0 paleocristiano rOINAaNO tardio
de Iroö1a Portugal), 1n: {1 Reunı1ö d’Arqueologıa Paleocristiana Hıspänıca (Barcelona
259263
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Mehr noch, die Wıssenschaft kannte Oort 1MmM Westen weıt und breıt ber lange
Jahre 11UT och eın anderes Grabmosaıik, nämlıch das unvollständıge AUS Frende
(Abb 1mM Gebiet des portugiesischen Douro-Unterlautfs?>. Mıt der Darstel-
lung eines Kantharos, Sınnbildes der Erquickung, un dem fast intakten Nach-
ruf Palllaldı DIVAS Eus[e]bzo[s] 1St CS eingearbeıtet iın 1ne leicht vertiefte Fläche
seıiner sehr dicken, leider abgebrochenen Träagerplatte. Es handelt sıch also
den Sondertall der musıvischen Verzierung einer Deckplatte. Schlunk, der —
verbindlich eınen Ansatz 1mM Nannte, dachte 1er eınen Sarkophag-
deckel. Inzwischen kennt INa  e} allerdings zuLt vergleichbar 1ne aUus der ‚Villa
Fortunatus‘ be] raga 1n der aragonesıischen Provınz Huesca stammende Sand-
stein-Grababdeckung“® (Abb Das interessante Stuck besitzt Kopfende,
also passend den Toten ber seiınem Kopf beschützend, iın erhabenem Relief
einen Kreıs mıt Monogrammkreuz, Alpha und UOmega. Wo e1nst die Autschrift
prangte un: vielleicht auch och eın Biıld bleibt heute 1Ur eın oroßes, VCI-

tieftes Rechteckfeld; s liegt also nahe, da{ß die Epitaph-Zeıilen dort e1ınst 1n
Mosaık eingesetzt9wobe! jedenfalls dieser Punkt zwanglos dem och
seın Mosaık tragenden Fragment VO  S Frende PaSsScmHl wurde. Im übrigen belegt
die aragonesische Platte verade dadurch, da{ß S1e ine Vermischbarkeit VO ste1-
MELIMMET und musıvischer verzlerter Grabmarkıerung aufzeıgt, W1€e viel beide (3at-
tungen mıteiınander iun haben (Unter diesem Stichwort se1 auch die ber-
deckung e1ınes Beisetzungsplatzes iın Terrassa, dem antıken 2AY4, be] Barcelona
Ürz angeschlossen |Abb 6|, welche den umgekehrten Weg geht un:! das Mosaık
nıcht als Nnserat heranzıeht, sondern als Bordüre eıner ansonsten steinernen
Ausführung mıt Inschriit.)

Im fernen, heute portugliesischen Westen xab CS, Ww1e€e I11all Eerst se1it kurzem
weıl, einst aber auch och andernorts musıvische Grababdeckungen. Aus trüh-
christlicher eıt hat INa  a solche Reste 7wel Orten gefunden, leider jeweıls
derart ZErStOLL, da{fß sıch keıine gestalterischen Detauıils mehr erkennen lıeßen: 1m
Bereich der VOI 4672 gegründeten Nekropolenkirche PXEra VO Myrtilis
(Mertola)*® Ort Sal 1in Koexı1stenz mıiıt besser erhaltenen steinernen Epitaph-
25 UÜporto, Museu do Seminärıo Maıor: SCHLUNK, Dıie trühchristlichen Denkmiäler AaUus$s
dem Nord-Westen der Iberischen Halbinsel, 1n: Leg10 VII Gemina (Leöon 455—485,
Abb 6) (3ÖOMEZ-MAYER (Anm 21) Nr. PO  Z I MACIEL, Antıguidade tardıa paleocr1-
st1anısmoOo Portugal Lisboa 164—1
26 Zaragoza, Museo Arqueolögico: ESCRIBANO DPANO FATÄS CABEZA, La Antıgüe-
dad tardia Aragon (Zaragoza Abb 154
27 Terrassa, Santa Marıa: PALOL (Anm 2/15)2 Taf 9 ’ BARRAL ÄLTET, Les MOSal1quUES
romaınes medievales de Ia Reg210 F azetana (Barcelone eNV1ırons) (Barcelona Nr. 145;
(3ÖOMEZ MAYER (Anm 21 Nr. 27 (CHAVARRIA ÄRNAU, Mosaıcs tunerariıs, 1N; Del roma ]
romänıc. Hıstörı1a, Al cultura de la Tarraconense mediterränıa els segles IV ı (Barce-
lona 11999 3002 mıiıt Farbabb. Was WIr Iso 1n Nordafrıka be1 der Gegenüberstellung der durch-
WCS mosaı1ızıerten Fußbodengräber VO Setit und Uppenna eınerseılts und des durchweg ste1-
KGn Grabplatteniufßsbodens VO Haidra andererseıts als eın Entweder-Oder kennenlernten,
das gelangt 1n Hıspanıen ZUr Vermischung direkt aut eın und derselben Bestattung. Vgl
uch das Mosaık VO Tarraconenser Grab Nr. (hier Abb 26) mıt seıner Marmoreinfassung.
2®% MACIAS Im: Museu de Mertola. Basilıca paleocristä (Mertola 51
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Abb Terrassa rOV. Barcelona)

platten un:! 1mM Bereich des Martın VO raga Mıtte des Jhs schon ZAUE

Suebenzeıt aufgeblühten Klosters Dumı10o be] Bracarda (Braga)”.
Und als Vorerst etzter Standort 1mM Westen der Halbinsel 1St VOT einıger eıt

Emerıta (Merıida) hinzugekommen, selt Diocletian Hauptstadt der Lusıtania
und überhaupt der Diocesıs Hıspanıarum, seIit dem zudem Ziel
eines 1n Hıspanıen unübertroffenen Märtyrerinnenkultes 1mM Heılıgtum des
Mädchens Eulalıa. uch dort valt trügerisch eıne völlıge Leere, W 4s Sepulkral-
mosaıken betrifft, bıs dann be1 den unlängst durchgeführten Erkundungen
der romanıschen Kırche Santa Fulalıa eın wichtiges Beispiel (Abb
erschlossen wurde treıiliıch 1LL1UT ın Gestalt elınes eher kläglichen Randzonen-Be-
reichs, welcher aut eıner kleinen, ınnen ygewölbten, oben/aufßen horiızontal-ftla-

29 LIVEIRA FONTES, 1greja de Dume Braga) 1n Reunı106 d’Arqueologia
Cristiana Hıspäanıca (Barcelona 4724
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Abb Merıda, Santa Eulalıa "
U

FEAbb Sarkophagfragment 1n Tarragona, A  e
Museu Paleocristiano

chen Sarkophag-Überbauung liest. Vor der 1mM mıttleren bıs spaten be-
Errichtung einer ersten oroßen Pilgerkirche entstanden, gyehörte

selinerzeıt Z Nekropole 1m Umkreıs des ursprüngliıchen kleinen Martyrıums-
baues. Im Verhältnis VOI'gCH3.I]I'I[CII Werken otfenbart dieser Rest 1n Faktur
und Ikonographie höchstes Anspruchsniveau: Man nımmt eıne breıte, nıcht
wenıger als achtstreitige Flechtband-Bordüre wahr, also eıne ımposante ‚Luxus-
versiıon‘ der Z7WEeE1- un! dreistreifigen Bänder-Borten ostspanischer (Abb 6, D LA
Z 26, 28) und nordafrıkanıscher Grabmosaiken. Und 1mM Feld WAarcell, gewnß5
beiden Seıten, geöffnete Vorhänge sehen, die e1INst den Blick auf die 1er
dargestellte Person treigaben, VO  — welcher jedoch leider Sal nıchts überdauert
hat Es 1St das einz1ıge bekannte Grabmosaık der antıken Welt mıiıt
eiınem solchen revelatiıo-Motiv vergleichbar eLtwa2a den 1ın Tarragona ewahrten

30 In IM! MATEOS CRUZ: La basilıca de Santa Fulalıa de Merıda. Arqueologia urbanısmo
(Madrıd 11999 63 f 132136
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Beispielen nordafrıkanıischer Sarkophagplastık mıt Apostelfiguren” (Abb
Zweıtellos WAar die 1er präsentierte Fıgur ıne sehr hochrangige. Man annn 11UT

beklagen, da{ß der Großteil des Paneels verloren ISt, und darüber spekulieren,
WE  - wıedergab: eiıne verehrte, 1ne heılige Gestalt, den Salvator selbst, W1€
Ja auf manchen Sarkophagen des tortgeschrittenen 4. Jhs mıt vergleichbarer
romınenz begegnet? Dafür spricht wen1g, enn WIr kennen eın rab- un
überhaupt fast eın Bodenmosaıik, be] dem I111all die Christusfigur mıiıt Füßen
betrat. SO haben WI1r 1ın der verlorenen Persönlichkeit VO Merıda den rab-
iınhaber m  $ WwW1e€e be] Sepulkralmosaiken naheliegt un oft vorkommt
und WwW1e 6S sogleıich Tarraconenser Optimus-Paneel mıt einem durch-
Aaus Ühnlichen Kunstgriff der Präsentmachung 1in sehr Erhaltung zeıgen
se1ın wiırd.

Die Landkarte (Abb lehrt, dafß sehr deutlich jene nordöstliche one
Miıttelmeer un: des daran fast anschliefßenden mıiıttleren Ebro-Bereichs ISt;,
das Gros der hıspanıschen Grabmosaıken gefunden wurde. Es handelt sıch
die Landschaften mMI1t einer gewıissermaißen natürlichen Ausrichtung ıhres Blik-
kes besonders ach dem 1mM allerweıitesten Sınne ‚karthagischen‘ Nordafrika;
jedenfalls oilt dies klar für den Raum Tarraco (Tarragona), kürzlich 08
demonstriert werden konnte, da{ß 1ne kleine, aber exponıerte Gruppe VO  - alk-
steinsarkophagen mIıt strıgıles und Fıguren (Abb bald ach 400, anders als
VO ANSCHOININCIL, tertig aus Karthago geliefert worden 1st?2.

Wır werden uns also be] den 1U Revue passıerenden, untereinander außerst
ungleichartigen un: wiıieder durchgehend undatierten Beispielen besonders auf-
merksam firagen haben, ob Affinıtäten Nordafrikanischem vorliegen
zusätzlıch A rage ach den Beweggründen für gerade diese oder Jjene Gestal-
Lung, ach der Botschaft der Werke 1mM spezıfısch funeralen Kontext.

Beginnen WIr 1in derselben Westnekropole VO Tarragona, AUS welcher die
erwähnten karthagischen Sarkophage STAMMECN, VO  . der INa  =) mıthın doch CI Wal-

ten könnte, da{ß ıhre Grabmosaiken deutliche Affıinıtäten Nordatrikanischem
erkennen lassen W as aber 1Ur be1 einem MO) viıer Exemplaren auch wirklıch der
Fall seın wird.

hne Parallele 1mM mittelmeerischen Gesamtınventar der Grabmosaıken 1st
das berühmte, 1mM Anspruch aum überbietende Beispıel des Optimus”
351 SCHLUNK, Sarkophage Aaus christlichen Nekropolen 1n Karthago und Tarragona, 1n
Madrıder Mitteilungen Tat 4 9 50: 55
37 RODA, Sarcofagı della bottega dı Cartagıne Tarraco, 1n L’Afrıica 1 OTI1lalld. tt1 del VII

dı stud10 (Sassarı /27—-736, Taf
33 Tarragona, Museu Paleocristiano: PALOL Anm. 21) 3281 339—341, Taf ROO.T. IOT:

ÄLFÖLDTY, Die römischen Inschritten VO harrac® Madrıiıder Forschungen rO) Berlın
1975 Nr. S SCHLUNK HAUSCHILD (Anm. 21) Z 136 e 'Taf 2 9 DEL ÄMO, Estudıio
Crit1co de Ia necröpolıs paleocrıstiana de Tarragona (Tarragona 1979—-1989) O, nach 64, HO0O6=
108, 111, 155 Abb 516 Plan 63; HAUSCHILD, RBELOA RIGAU und FARRE,
Tarragona LOINAaNaA (Tarragona, Barcelona, Madrıd 1993 Photo 7 (farbıg); MuNOzZ
(3ARCIA ITURROSPE, TIradıcıon tormular lıterarıa los epitafios atınos de Ia Hıspanıa
criısti1ana (Vıtoria-Gaste1z 126 f’ WZZ, 174; (3OMEZ PALLARES, Inıtıa de los 'Armına
epzgraphica Hıspanıae (Conventus Tarraconenst1s) (I) 11 Faventı1a IYM 82, Nr. 14;



VFED Achim Arbeiter

zF

}  N o

( @
C

! Y
A m!

A

fS  z EA E PE  ( Z
1 K  W E S

} ;
'4 IN $DUann  D  T DA  —Ra WOR  N

\r m

L 6N{  A
z  E  U

ur HULaX  P P , [ Abb Ausschnıtt des Rufius Probia-
nus-Elfenbeindiptychons Berlın,
Staatsbibliothek

Abb Tarragona. Optimus

(Abb Seine Ruhestätte AaUus Steinplatten mıiıt aufgelegtem Mosaıkbett, rab
Nr. 40, befand sıch erwıesenermafsen iınnerhalb des Märtyrer-Kultbaues der
Tarraconenser Westnekropole, un! ZW alr standesgemäfßs weıt 1mM Miıttel-
schiff, ahe der nördlichen Stützenreıihe. In der Lıiteratur scheint für dieses
Bergewöhnliche Werk eine aAllmähliche Verdichtung der chronologischen Ansiät-
Z oder bald ach 400 stattzutinden. Gerahmt VO dem geläufigen
Doppel-Wellenband, sehen WIr Optimus 1m Leben oder w1e€e 1mM Leben dar-
gestellt: einen Mann mıttleren Alters, umgeben VO Blumen VOT einer angedeu-

Nısche, dem Bıldmiuttel, welches ebenso für die Präsentmachung der Fıgur
Ww1e€e 1n Meöerida die geöffneten Vorhänge in  =) Bekleidet 1St Optimus mMIıt

Iunıka un: LOQZA contabulata; in der Linken halt GT eınen yrotulus und blickt Uu1ls

DERS. MAYER (Anm. 21) Nr. i ( (HAVARRIA (Anm 27) 303 (Photo 2/): MACIAS
SOLE, hANrAGcO Ia Antıgüedad tardia, 1n L.OS origenes del erist1anısmo Valencıa
ENTLOrNO (Valencıa 2672 (Farbphoto), 268; (3O0MEZ PALLARES (Anm 21) Nr. I DPANZ-

Stadtbild und Elite Tarraco| Corduba und Augusta merıta zwıschen Republık und
Spätantike (Stuttgart 2002 Zı 120
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ruhıg d während MIt der Rechten eiınen Redegestus macht. Eıgentlich 1st
aber CIy der mıttels der Inschriuft 1mM Vokatiıv angesprochen wırd. Man
hat versucht, die oben rechts verlorenen Zeilen sinnvoll erganzen: Optıme,

|Dominus CU1 MAXIMA rerulm est CUNYd divinas caelı quas Dromise-
Yal cCCcCe dedit. S$ANCLA Cyrhıstı In sede QULESCLS („Optimus! |Der era dem
das höchste Walten ber sroße Dınge zukommt, hat Dır, sıehe, die verheiße-
nNenNn göttlıchen Hımmelsfesten gewährt: Du ruhst heiligen S1tz Chustie).
Dıies 1st nıcht die übliche diırekte un:! lapıdare Informatıion ber den Verschie-
denen, sondern 1ne poetische Ansprache desselben, welche zugleıich dem Leser
die Zuversicht 1ın das erlösende Wırken des Hımmels bestärkt.

Be1l dem kultivierten Optimus-Mosaık haben mehrere Autoren anstelle des
nordafrikanıschen Bezuges mı1t Recht der TIradıtion Roms den Vorrang gegeben.
Welchen Status hatte der Angesprochene 1MmM Diesselits? Eınige Vertasser haben 1n
ıhm einen Bischoft (zuerst Jose Vıves W4 zuletzt Susanne Panzram

Allerdings 1st dies geschehen, ohne das Problem des Amtskostüms
diskutieren. Be1 der LOQZA contabulata des Optimus handelt sıch 1m Prinzıp

die TIracht eıner hochgestellten, senatorıischen Persönlichkeit. Vergleichbar
1st die Problematik beiım ‚Akklamationsbild‘ der 43() datierten Holztür VO

Sabina 1n Rom uch Ort hat eın ach den herkömmlichen Kleidungsregeln
des ottfentlichen Lebens als höherer Würdenträger, 1ın Jjenem Fall mıt der chlamys
der Staatsbeamten auftretender Mann eıne Deutung als Bischof erfahren, er, VOT

eıner mutma({fßlıchen Kirche stehend un soeben in se1ın Amt gewählt, nunmehr
die Akklamatıon empfange. Gisela Jeremi1as hat dafür geltend gemacht, „da{ß 1n
den ersten Jahrhunderten der christlichen Ara der Klerus och nıcht durch 1i1ne
besondere Kleidung VO der übrıgen Volksmenge herausgehoben war  c un: Dar-
stellungen mıiıt spezıieller Klerikergewandung erst Ende des Jhs einge-

hätten. Für die 1er interessierende eıt aber se1 die Annahme erlaubt, „dafß
geistlicher un:! weltlicher Stand noch nıcht voneinander unterschieden sınd, der
Chlamydatus also auch VO  e daher eıne geistliche Person wiedergeben annn«35.
Nun bezeugen ZW ar die altesten Biılder mıt echter bischöflicher Amtstracht, die
Maıiıländer Ambrosius- un! Maternus-Mosaıiken*®, da{ß sıch 1m für ber-
hirten die casula (:r die ZUr Amtstracht werdende paenula) einbürgerte, doch
o1bt das für MHMSCHEM Optimus Ww1e€e für den Protagonisten VO Sabına leider
wen1g her. uch der Unterschied zwıischen dem Standeszeichen LOQA contabula-

des Tarraconensers un: dem Rangzeichen chlamys des Römers scheıint aum
verwertbar. Es bleibt ındes dabeı, da{fß be] Optimus für die Bischotsthese keiner-
le1 posıtıve Handhabe vorlıegt. Man könnte beim ZaNzZChH Habitus dieses
Werkes, der Person eiıner ıhre Würde betonenden Architektur, SallzZ kon-

34 VIvVES Hg.) Inscripciones cristi1anas de Ia Espana LOTINLAaNla visıgoda (Barcelona 1942,
:1969) Nr. 294
35 JEREMIAS, Die Holztür der Basılıka Sabına in Rom (Tübingen 55—96, bes f
'lat. 7 9 7 ‚9
36 ıttore 1n Giıel d’Oro Ambrogıo: WILPERT SCHUMACHER, Die römiıschen
Mosaıken der kirchlichen Bauten VO V C Jahrhundert (Freiburg, Basel, Wıen
Tat. AOR,
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Abb Türsturz ın Tebessa

ret eın Vergleichsmonument W1€ das ohl unmıttelbar ach 395 entstandene
Amtsdıiptychon des Stadtvikars urbis Romae Rufius Probijanus?” (Abb 10) den-
ken, welches desgleichen Eınsatz der Architektur als Hoheitstormel
eiınen emınenten Würdenträger ebentalls 1n der LOZA contabulata wıederg1ibt und
ıhn auf eiıner der Tateln ZW ar sıtzend, 1aber mıt demselben ngagement beider
Hände ze1ıgt, wWw1e€e INa  a CGS be1 Optimus emerkt. Hıerin könnte eın Argument für
dessen Lebzeıiten weltliche, zıviıle Führungsposıtion liegen, welche ıhm

für se1n Grabporträt Züge VO  e Diesseitigkeit und VO  5 Amtsınhaber-
schaft eingetragen hätte, abgemildert LLUT durch die mıiıt dargestellten Blumen. Ja,

o1bt 02 eıne 1abweichende Übersetzung für die ersten beiden Zeılen der
Inschrift, welche das och unterstreichen könnte un deren eventuelle Gang-
arkeıt mıt den epıgraphischen Lücken zusammenhängt. Hatten WIr oben VelI-

suchsweise übersetzt: „Optimus! Der Herr, dem das höchste Walten ber orofße
Dınge zukommt, hat Dır C lautet der Alternativvorschlag: „Optimus! Dır,
dem höchste Auftsıcht ber die wichtigen Angelegenheıten anveriraut Ist, Dır hat
Gott Welche Lesung bevorzugt werden mu die mı1t dem unıversalen Wal-

5/ Berlin, Staatsbibliothek: VOLBACH, Elfenbeinarbeiten der Spätantıke und des frühen
Miıttelalters (Maınz *1976) Nr.
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Abb Grababdeckungen in der Ne-
kropole VO  S Mataro TOV. Barcelona)

Abb Grabplatte für Fortunata (T 527)
in ertola (Dıstr. Beya), Museum der Ba-
silıca Paleocristä

ten Cottes oder die mıt einer ırdiıschen politischen Spıtzenposıtion des Optimus,
das bedarf och gCNAUCICI Prüfung.

Wıe völlig anders, abgesehen VO der erneut gegebenen Doppel-Wellenband-
Eintassung, präsentiert sıch dagegen eıne 1in Barcıno (Barcelona) entdeckte, ach
Helmut Schlunk ungefähr gleichzeıtige Grababdeckung“ (Abb 11) Anstelle
elınes ngürlichen Bıldes und eiıner Textbotschaft tfinden WIr lediglich das beherr-
schende Christogramm mıt Alpha un: mega, welches aber nıcht sinnvoller-
weılse Kopfende der Bestattung prangt, sondern autf halber Erstrek-
kung der seıitlich betrachtenden symmetrischen Komposıtıion mMI1t och Je
Z7wel Akanthus-Rundungen. Diese Anordnung des Heıilszeichens 1St auch für
Hıspanıen durchaus merkwürdig. Denn eigentlich gehören Kreuz, Chi-Rho
oder Monogrammkreuz selbstredend schützend ber den Kopf des Toten;
3 Barcelona, Museu ’Hıstoör1ia de la C‘iutat: PALOL (Anm. 20 326, 343 f Tat I8; DERS., rte
paleocristiano Espana (Barcelona ol Abb 159 (farbıg, vorzüglıch); SCHLUNK HAaAu-
SCHILD (Anm. 210 29 136, 'Taf 26b; MAYER, Lepigrafia de Barcıno PCI la hıstör1ia de Ia
cıutat, 1: SOBREQUES WITIICO Heg.) Hıstoöria de Barcelona, Bd I La clutat antıga (Bar-
celona 287—-289 (großes Farbphoto); (3ÖMEZ MAYER (Anm. 200 Nr. 17 MAYER

KRODA, LOS CONTLACLOS e] de Africa Ia de]l CONVDVENLUS Tarraconensıis, 1n
L’Africa 1LOINAUaNa. tt1ı del X I1 dı stud10 (Sassarı 1426, Taf. 2b; (C'HAVARRIA
(Anm Z%) 202 (Photo 267)
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Abb Terrassa FOV. Barcelona)

Abb Sepulkralmosaik für Vicentius
un: Restitutus aus eıner Kırche be1 eli- I
bıa 1ın Tunıs, Bardo-Museum

Ianl beachte dafür die Jer als Abb D 19 21—-23, 76 und 2 vorgeführten Be1-
spıele, aber auch die vielen hispanıschen Steinplatten-Epitaphe mıt Christusze1i-
chen der ‚richtigen‘ Stelle (als Beispiel Abb 13) oder Jjenen bemerkenswerten
Fall AaUus einer Nekropole 1in Tluro (Mataro) be]1 Barcelona, eiınes der Gräber
einen Stucküberzug mıiı1t erhaben modellıertem, 68 großem Monogramm-
kreuz Kopfende besa{f> (Abb 14) be] dem iındessen fraglıch ISt, ob GT

für tortwährende Sıchtbarkeit gedacht WAar. Der Mosaıkkomposıition VO Bar-
celona 1St sıch nıchts spezitisch Sepulkrales eıgen. Gisela Rıpoll hat speku-
lıert, der das Erlöser-Monogramm einschliefßende, Mitverwendung
TLesserae Kranz mıt den beiden Rosen se1l eıne COTYONAd DurpDurea und
damıt Ausweıs eınes Blutzeugnisses; handele sıch ter also „ohne Zweiftel

eın Märtyrergrab, das 1ın eınem Martyrıum untergebracht ISt, auch WEn

WIr den Namen des Märtyrers nıcht kennen“®*. Damıt dürfte die Aussagekraft
des Paneels jedoch entschieden überfordert se1n. Es o1bt eigentlich überhaupt
eın vergleichbares Grabmosaık, WEeNn auch die Artı den Akanthus bil-
den, aus Nordafrıka übernommen worden seın könnte*. Jürgen Christern wIıes

39 Museu de Mataro: RIBAS BERTRAN, Maresme els prıimers segles del eristi1anısme
(Mataro /8—82, Taf. 2’ Abb 39—41; LLOVET, Mataro. Dels origens de la ıla la c1utat
contemporänıa (Mataro
40 RIPOLL LOPEZ 1N: De Barcıno Barcınona (sıglos -V Los resStOos arqueolög1cos de la
plaza del Rey de Barcelona (Barcelona 47 f Nr. 309
41 Vgl ENNABLI, La basılıque de Carthagenna le locus des Sept Moıiınes de Gatsa (Parıs

Abb
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ındes nach, da{ß die schlagende Parallele für diese Komposıition erstaunlıiıcher-
welse eın Architravrelief 1mM algerischen Tebessa (Abb 2 ISst da{fß LLU

indırekt doch ıne doppelte Beziehung Nordafrıka angedeutet 1St;, WEl auch
1n Sanz UNeEerWArtelLer Wende außerhalb der Domäne der Sepulkralmosaıken.

Nur 1in Bruchstücken iıhrer Bılddarstellungen kennen WIr, ebenftalls als Werke
des hispanıschen Nordostens, eın Pfauentableau 1n Terrassa”® (Abb 15 dessen
1SS10N als Grabmosaık freilich umstrıtten Ist, un: selIt kurzem 1ın Zaragoza
(Caesaraugusta) eın weıteres miıt Pfau SOWI1E eines mıt Tauben**. Die Vogelwelt
galt bekanntlıch ganz allgemeın schon lange VOT der Ausformung eıner christ-
lichen Ikonographie un:! weıt ber alle sepulkralen Kontexte hınaus als (sarant
des Wohlbetindens 1n annehmlicher Umgebung, und spezıell aut nordafrıkanı-
schen christlichen Grabmosaıken sınd bereıits I1  U diese Vögel, Pfau und
Taube, 1n der Bedeutung VELLEELEN); welche auch den hispanıschen Sepulkralmo-
sıken unterstellen 1St; nämlich mMI1t der Bestimmung, die Annehmlichkeit des
Paradieses evozıeren, das 11a  e dem Verstorbenen wüunscht* (Abb 16) Aller-
dıngs ASt sıch daraus für Hıspanıen keıine klare Beziehung ZJjenseıtigen fer
des Meeres, eın konkreter Beeinflussungsweg AaUus Nordafrika ableiten, enn
dieses Bildgut 1St omnıpräsent.

uch das ohl dem angebrochenen Jh entstammende, recht zut bewahrte
Mosaık des Ampelius“ (Abb / mıiıt dem WIr 1n Tarragonas Westnekropole
zurückkehren, und ZWar dem 1mM Bereich des Märtyrer-Kultbaues, WEeNn auch
nıcht 1m Schiff gelegenen rab Nr. X VAIE o1bt uns aum Handhabe, die VeI-

mutenden Beziehungen ber das Mittelmeer hınweg wirklich dingfest —

chen. AA findet Inan 1n Nordatrıka sehr Ühnliche Bordüren mıt Lorbeerblät-
tern (Abb 18) und auch mı1t Gemmen“”, doch hat der Gesamtcharakter OFrt
überhaupt keine Parallele: der durchgehend nıcht weıße, sondern intens1v blaue

47 CHRISTERN IN: Bonner Jahrb 1854 (1984) /60; DERS3., Il complesso cristi1ano dı Tebessa
Archıitettura decorazıone, 1n: VII Corso dı Cultura sull’Arte Ravennate Bızantına (Ra:
1111 141e Abb
45 Marıa: BARRAL (Anm 27) Nr. 143 (kein Grabmosaık); (3ÖMEZ MAYER (Anm 240 Nr.

3, (CHAVARRIA (Anm \ 302 mM1t Farbabb.
44 (JALVE BLANCO, Nuevos datos para Ia arqueologia funerarıa de Caesaraugusta: las
tumbas paleocristianas de la calle Mosen Pedro Dosset (Vıal) (Zaragoza), 1: Salduie -
2002 411 f 414
45 Epitaph des Vicentius und des Restitutus A4US einer Kırche be1 Kelıbia, heute 1n Tunıis,
Musee du Bardo DuvaALı (Anm Abb 47 tarbıg be1 BEN ABED-BEN KHADER
BALANDA JABEURk Image de pıerre. La unısıe mMmOsaıque (Parıs Abb 38523
Eın Pfauenpaar 1M Sepulkralmosaik des Cyprianus ın der Apsıs VO Sıdı BEN AÄABED-
BEN KHADER d.y Sıdı Jdıdı La Basılıque Sud (Rom 89—93, Abb 47 .
46 Mıt verwirrender lateinıscher Zählung; Tarragona, Museu Paleoeristiano: PALOL
A 200) 32942 34240 Taf. 105 (Rekonstruktion), 1041f.; LFÖLDY (Anm 33) Nr. 954;
SCHLUNK HAUSCHILD (Anm 21) 23, 195 f7 Tat 26a; DJIEL ÄMO (Anm. 33) 5 9 106%: 109,
e 1354 258, Abb Y Plan 63; HAUSCHILD (Anm 33) Photo 118 (farbıg); Munoz (Anm. 33)
KöZ: (3ÖMEZ MAYER (Anm. 240) Nr. Z (HAVARRIA (Anm 27) 3(0)3 f7 (3ÖMEZ DPALLARES
(Anm 21) Nr.
4 / Lorbeer: Setif, Basılika FEVRIER (Anm 128 Einbandbild; Gemmen: Uppenna: DuvaALı
(Anm Abb
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Abb 18 Sepulkralmosaık für
Gallica AaUuS Basılıka A 1mM Mu-

xT C  la see de Setit Tarragona, ‚del
yısmon.

\A &  D
-  N

F Abb Tarragona.
Ampelıus

Grund, die unbekümmert ıhre Ansıchtigkeıit wechselnde Kombinatıon AUS

Lamm, Zweıge entsendendem Kantharos, Christuszeichen und der Inschriutt:
Ampel: Inpace reQu1EeSCAS. Die Epigraphiker Joan (30mez Pallares und Marc May-

haben 1mM übrigen die gelben Buchstaben auf rund mMI1t Goldschriftft aut
Grund verglichen, WwW1e€e INa S1e AaUs spätantıken Purpurcodices kennt.

Gerade das, W as be] Ampelıus Zzerstort 1St, bewahrt die eINstohl recht Ühnliche
Arbeıt des direkt daneben freigelegten Grabes X VI[“*® (Abb 19 Das weıthın
zerstorte Mosaık zeıgt deutlich das bunt eingefafste Christuszeichen ber dem
Kopf des Bestatteten. Wır konstatıeren hıer eiınmal mehr die gyesteigerte Poly-
chromıe, durch welche Hispanısches sıch offenbar SCIN esonders auszeichnet.

Und 1Ur bedingt mıt Nordaftrıka 1ın Beziehung Serzen E das wichtige
Beispiel AUsS der heute r1ojJanıschen Stadt Alfaro, dem römiıschen GraCcCcurY1S,

48 Tarragona, Museu Paleocristiano: PALOL (Anm 240) Z 347 f Abb 3, 'Taf. 10©5,2; A
FOLDY (Anm. 39)) Nr. 1023 DEL AÄMO (Anm 38) 5 9 106 (fälschlich als Nr. VD LO O9 BA
195 258, Plan 63; (3ÖOMEZ — MAYER (Anm. 20 Nr. 37 ('HAVARRIA (Anm. 27) 304 (311d 250)
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Abb Altaro (La RıoJa) Ursicınus

Abb Za Sepulkralmosaik für Secundınus
AaUS Tabarka 1ın Tunıs, Bardo-Museum

mittleren Ebro* (Abb 20) Es 1St eines VO zweıen, die IinNnan 19372 be] Erdarbe1i-
ten 1n eiıner Nekropole autdeckte. Im oder ach anderer Quelle ber dem

49 Madrıid, Museo Arqueolögico Nacional: ALINDO KROMEO, OSÄ1CO romano-erıistla-
de Altaro, 11 Reviısta Zurita 12—-16; ÄLVAREZ-OSSORIO, Mosaıco tombal |

leo-cristiano descubierto Altaro (Logrono), 1IN: Nuarı0 del Cuerpo Facultativo de Archı-
„ Bibliotecarıos Arqueölogos 1935 HomenayJe Melıda 403—415, Tafı: PALOL
(Anm 21) 335 344, Taf 106,2; ELORZA ÄLBERTOS (GONZÄLEZ, Inscer1ip-
cC10OnNes TOINanmlas la RıoJa (Logrono 1980 Nr. 65; ESPINOSA, Epigrafia rOIMana Ia Rıo)Ja
(Logrono Nr. Z FERNÄNDEZ-GALIANO RUIZ, Mosa1cos rOMMNAaINOS del Convento Ce-
Saraugustano (Zaragoza Nr.: UEZ u. Mosaı1cos rOMManOos del Museo
Arqueolögico Nacional Corpus de MOSA1COS rOManOosSs de Espana 9) Madrıd Nr. 12

BALMASEDA MUNCHARAZ, Antigüedades paleocristianas vis1godas, 1N: Museo Arqueolö-
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rab tanden sıch drei Münzen, die alle Constantıus I8 1mM Zeıtraum 45 5
61 epragt worden se1n sollen. Be1 dieser tarbenfrohen Arbeıt wiırd, Üıhnlich W1e€e
beım Ampelıus-Mosaik, das Biıldgut un! selbst dıe Schriuft nıcht dunkel auf Weıß,
sondern wei(ß auf Dunkel ZESETZL. Sıeht 11194  = ab VO eiıner kurzen weißgrundigenBahn mıt stilisıerter Ranke, welche dem braunroten Randbereich Fufßlende
inserlert 1St;, werden durch Borten- un: Teilungsstreiten mıt Doppel-Wellen-ändern vier Rechteckfelder CYrZEUZL. Es handelt sıch eiıne ın dieser orm
sınguläre und 1in Hıspanıen nıcht eiınmal entternt ähnlich wıederkehrende Art
der Flächendistribution. Die dre1 oberen Felder enthalten Bılder, namlıch das
alles überfangende Erhabenheitszeichen der Muschel, die auf 1ne Büste redu-
zierte Wiıedergabe des Grabinhabers un: das Zeichen seıner Religion: e1ın velbes,
also golden vorgestelltes, wıeder nıcht dem Koptende zugeordnetes Chi-Rho 1mM
Siegerkranz AaUusS$s Lorbeerzweigen, den e1in Edelstein schmückt. Passend den
Darstellungen wiırd 1n den beiden letztgenannten Feldern Jeweıls eın Text be1-
gesSteUENT.: Das DPorträt begleitet der Name Ursicınus mıt dem Zusatz In Dace
do(rmit?); be1 dem Namenszeıichen Christiı liest INan P€T De: „Ursicınus
ruht (?) ın Frieden durch den Namen (Sottess Das vierte un: MC Feld enthält
eın Bıld, dafür 1aber interessante Daten: Recessıt ANNOATremisıt fılıam
ann(orum) auXOor fecıt Melete DEr 1Sst iın seiınem A Jahr gestorben un! hat
ıne Tochter VO  S acht Jahren hinterlassen. Seine Tau Melete hat dies 1n Aulftrag
gegeben.“ Die Datierungsvorschläge reichen VO voranschreıtenden (wegen
der Münzen) bıs Z 7zweıten Hältte des Jbs. für die 1119  3 vielleicht geltend
machen könnte, da{fß dieses Hınterland doch ohl schwerlich schon VOT der
Provinzkapitale Tarraco mıt solchen Erzeugnissen auftwarten würde. Immerhiın
o1bt aber AUS dem tunesischen Tabarka (Nekropole be] der Basılıka) eın e1In-
Z1ges, vermutlich den Jahrzehnten 400 entstammendes Mosaık, das der
Lösung VO Altaro jedenfalls 1mM eigenwilligen Entwurt recht ahe kommt*
Abb Z zeıgt doch auf vier Feldern VO oben nach eın Erlöser-Mono-
IMI 1m Kranz, die Aufschrift, die Buste des Verstorbenen zwıschen Vögeln
un! eın Getäß Hıer hätte 1119  _ also erstmals ıne 1mM Autbau MmMIt Händen
oreiıtende Parallele zwıschen Nordafrika un! Hıspanıen.

Damıt nähern WIr unls den weıteren hıspanıschen Beispielen, dıe bessere At-
finıtäten Nordafrika erkennen lassen. Eınes davon tand INa  e} auf der Insel
Mallorca, ın der Basılıka VO Son Pereto, direkt nördlich neben dem der
Fußllinie des Mittelschiffs befindlichen Kontrachor: Das dem Mosaikboden 1N-
tegrierte Sepulkralmosaik der Baleria® Abb 22) bietet 1n einem ungewöOhnlich
reichen Gemmenrahmen seine 1er AaUS dre] Feldern bestehende Übereinander-

Z1CO Nacıonal. Gu  aa general, Bd Madrid 48 mMi1t Farbabb.; MuNO7Z (Anm 39)) 49 f’
141, 1658 ZO0. 258; (3ÖMEZ7Z MAYER (Anm. 241 Nr. 17 (3ÖOMEZ PALLARES (Anm 21)
Nr.
50 Tunıs, Musee du Bardo -AUCKLER (Anm 11) 200, Abb
51 Museu d’Hıstöria de Manacor: Duva._ı 1n: Bulletin de la Socıete Nationale des Antıqual-
LCS de France 66{., Abb 87 DPALOL (Anm 241) 324{.; 342{., Taf. 9 9 DERS (Anm 38)
Abb 108—115, 12 125 521 (vorzüglıch); SCHLUNK HAUSCHILD Anm. 21) 8 ® 180{.,
Abb 61, Taf. 7 9 (3ÖMEZ PALLARES, Varıa mMusıva ep1ıgraphica, 11 Conımbriga 300 (4901)
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Sepulkralmosaiken VC} type.  F Erıpartıte AaUus Uppenna 1mM Museum Enfi-
daviıllemn 2  3

® VE E

WQ%
Abb Son Pereto (Mallérca). Baler1a

ordnung durchweg bekannter Komponenten, nämlıch oben der kor-
rekten Stelle das VO Vögeln begleitete Christuszeichen 1m K aAnZE, den
Kantharos und dazwischen die Kundgebung Baleria fidelis ın Dace DIXIE ANNIS

©& tr(an D  2  53 de hac 1ta $a dl€ secun.do balendas octobres ( Ener ruht]
die yläubige Baleria 1n Frieden; s$1e hat 60 &] Jahre gelebt un:! 1st A4US diesem
Leben hinübergegangen |?] 30 September“) Zu datieren 1st das Mosaık erst
1mM I6 als Mallorca längst VO  z Karthago aus regıiert wurde (es W ar zunächst
vandalısch geworden un: vehörte se1ıt 535 Z byzantınıschen Reich), womıt
sıch auch die gestalterische ähe nordafriıkanıschen Beispielen VO LyYDe FY1-
Dartıte (Abb 23) zwanglos erklärt.

Nebenbe!1 se1l jedoch gESaZT, da{ß nıcht welıt VO Son Pereto, 1in Sa (Carrotxa be1

134f MUuNOZ (Anm. 33) 83—85, 1177009 180, 05 22 (3ÖMEZ MAYER (Anm 21) Nr. 3,
(3ÖMEZ PALLARES (Anm. 24) Nr.
52 Eın Ühnliches ‚maltesisches‘ Kreuz bewahrt das Grabmosaık des Peregrinus 1n Henchir
Sokrine: BEJAOUI, Quelques eglıses rurales de la unısıe l’epoque byzantıne, 1In: Dossıers
d’Archeologie Nr. 268 (Nov. Abb
54 So die Lesung VO Duval und (3omez Pallares. Dagegen hat Schlunk das eigenwillıge
Zahlzeichen 1n Zeıle als D deuten wollen und das nachtolgende HRS nıcht transıult,
sondern FY1S1S aufgelöst, W as eın Alter VO Jahren ergäbe.
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”ANACcOT auch NS andere Sorte stark Zerstorter un!: schlecht dokumentierter
Grabmosaiken angetroffen wurde, dle mutma{fßlıch DE A4aUS dem eLtwa2a quadratı-
schen Inschriftfeld bestanden (banneaun insCcrY1PtL0N) Am wen1gsten dürftig ber-
jefert 1ST VO diesen das Epitaph der Honor1a>* Abb 24)

Dagegen fand sıch Den1a (Dıanıum), den Balearen gegenüber Miıttel-
TINGET: der heutigen Provınz Alıcante gelegen C Sepulkralkmosaık”
(Abb 25) das wıeder zuLl Z Dreitelder-Schema VO Son DPereto paßst un:

54 Museu Hıstor1a de Manacor” (dort kürzliıch nıcht aufgefunden; 1nweI1ls VO Reıichel)
PALOL (Anm 210 373{ MUuNOZ (Anm 33) 155 (3ÖOMEZ MAYER (Anm Z Nr PM  x (3O=
MEZ PALLARES (Anm 21) Nr
» Valencıa, Museo de Bellas Artes: dıe Auffindungsumstände sınd aum bekannt DPALOL
(Anm 21) 334# 344 LLOBREGAT CONESA, CYI1ISTLANISMO, uestra historıa
2 (Valencıa 145# MI1L arbabb MUuNOoz (Anm 3D 197 (JOMEZ MAYER (Anm 21) Nr

(3ONZÄLEZ VILLAESCUSA mundo funerarıo 1 OILLAILO e] Pais Valencıano Monu-
mMenLOS funerarıo0s sepulturas los s1g10s de VII de Madrıd Alıcante

115 151 337# CGOREIT. Inscr1pcıons 1LOINAUaNCS Ilıcı Lucentum, Allon 1anıum
els SCUuS rESPECTIUS LerrıtOrı1ıs (Valencıa 1999 Nr 159 (3OÖOMEZ PALLARES (Anm 21) Nr
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vielleicht spielt dabe1 MS Rolle, da{fß auch dieses Stück testländischer Kuste V1a
Nordafrıka V  z den Byzantınern beherrscht wurde, un WAar a1b Mıtte des

Jhs für CIN1SC Jahrzehnte Das Werk mMIitL SsSCINCN uneinheitlichen Randborten
wirkt WI1C C unbeholfener Nachklang der Mosaıken VO LypDe LY1DAaTTLLE MI1L
Inschriuft Christuszeichen und Biıld wobel etztere sıch hıer CIM Ornament
MIitL stilisıerter Blüte un: MS Art mißlungenes Schachbrett verwandelt haben
Allein die Inschrift errat den chrıstlichen, dieser eıt aber auch ga nıcht
mehr anders denkbaren Kontext Severına OE NN KAMAME YeCESSL. pace
tertiu(m) ıdus feb(ruarıas) („Severına hat Jahre gelebt S1C verschied Frieden

Februar“)
Im Bestreben, die hispanıschen Beispiele hıer gemäfß wachsender Aftinıtät

Nordafrikaniıschem vorzustellen, kehren WITr zurück ach Tarragona, AaUusSs dessen
Westnekropole 1U als vierties un etztes Mosaık dasjenige des Grabes 77°
(Abb 26), dem Westbereich des Märtyrer-Kultbaues entstammend, etrach-
ten 1SE. Eingefaßt wiırd nıcht allein durch das gewohnte Doppel--Wellenband,
sondern überdies durch Cal Marmorproifil. An ıhm Ianl MS recht INar-
kante Ahnlichkeit mMIit nordafrıkanischen Arbeiten VO Iyp COMDOSILLON P€T-
SONNASE wahr, namentlıch MI1tL dem Pelagıus-Mosaık A4AUS Tabarka (Nekropole be1
der Basılıka) Louvre” (Abb 27) Be1 weıifßgrundiger Darbietung WI1C Ort 1ST

auch dıe gleiche künstlerisch IL elaborierte, aber sehr direkt anrührende
Art MN ıgur rontal prasentieren hıer Tarragona handelt sıch
JMann kurzer Tunıka zwiıischen SIUNCI Pflanzen un SIC MIL

Vogelpaar versehen, wobel oben zwıschen den beiden Tauben C111

Christuszeichen erscheıint. Andererseıts fehlt die eLtwa Tabarka obligatorische
Überschrift, un auch scheint eın Ep1gramm gegeben haben Man
fragt sıch, W as ohl dort ı Fußlßbereich des Tableaus dargestellt W al. Die POD
läre Bezeichnung OSA1CO del unuen Pastor zıeht für das vermutfefe Hırtenthema
die passende Haltung der 1gur (rechter Arm aufgestützt?) un: die W.ahl
Naturszenerıie heran, wobel allerdings der verlorenen Bıldzone Schaftfe 1Ur
er artel nıcht 1aber gesichert werden können un das spezıell beim christlichen
(zufen Hırten übliche geschulterte 2a ausbleibt Sollte ındes ursprünglıch
Gn Hırt MI1tTL seiNeN Tl1ıeren MOS)arTZIeErt worden SCHI, mülfiste sıch e Debatte
darüber anschliefßen, ob jer Tarragona überhaupt der ote ach dem
Tabarka greifbaren Verständnis gememt 1ST oder ob nıcht eher CIn Hınwelils auf
bukolischen Frieden oder auf den schützenden Hırten vegeben wırd welchem
der ote anvertraut SC1II soll Wır werden auf die rage Biıldnis des Tloten oder
Hırte? sogleich zurückkommen

Eng diesem Tarraconenser Denkmal un: auch den nordafrıkanischen

56 Tarragona, Museu Paleoecristiano DPALOL (Anm 28) 3729 341 Taf 100.2 102 IET AÄMO
(Anm 33) 107 110 1353 258 Abb 47 Plan (3ÖMEZ MAYER (Anm 21) Nr CHA}
VARRIA (Anm 27 303 f 190000 Farbabb
5/ BARATTE Catalogue des MOSa1IQUCS paleochretiennes du du Louvre
(Parıs 1978 Nr METZGER ın unısıe du christianısme |’ıslam XRa s1ecle (Lattes

Nr 658 IN1L Farbabb 219
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JN a  IDa  WAbb Tarragona del Buen Pastor NAbb (rechts) Sepulkralmosaik für Pe-
lagıus AaUS Tabarka Parıs, Louvre
Zeichnung des Zustandes nach der Auf-
iindung
COMDOS1LLLONS personnage verwandt sınd die beiden etzten 1er kommentie-
renden Paneele Z W Ee1 wıeder außerst tarbenfrohe, also MITL viel Jas
Sepulkralmosaıiken für Macedonius und Ruftfus AaUS weıtab gelegenen Ort
der heutigen Provınz Huesca CoscoJjuela de Fantova den EHNSECN Erhebun-
SCH der Pyrenaen Dort steht auf der Monte Cillas (von cellae) ZENANNLEN Er-
hebung, deren Umgebung oroße engen Keramık autf 1NnNe roömiısche Sıedlung
hiındeuten, HNS Kapelle, die gewn den (Ort frühchristlichen Friedhots-

iınsbe-kırche bezeichnet kam doch nahebe] ab 1919 UG Entdeckung VO

sondere christlichen Grabstellen iıneZReihe dieser Bestattungen der
christianısierten Nekropole hatte aufliegende Mosaıken, MITL deren

Anzahl un:! bildlicher WIC epigraphischer Aussagefreudigkeıit auf der Iberischen
Halbinsel 11UT WEN1ISC wetteıitern können Im Bereich der Mosaıkgräber wurden

58 Huesca, Museo Arqueolögico Provincıal (ein drıittes Mosaık wiırd gESCNWAATIS ebendort
wiederhergestellt) DEL ÄARCO Nuevos FreSTOSs LOINAaNOS hallados Coscojuela de Fantova
(Huesca); Boletin de la eal Academıa de la Hıstor1a Z (1919) 1214 DERS Excavacıo-
1165 Monte Cillas, termıno de Coscojuela de Fantova (Huesca) Memorı1as de la Junta
Superi0r de Excavacıones Antıgüedades 38) Madrıd 607-618 DERS Nuevos al-

COS sepulcrales FrOMAaNO CY1IST1ANOS, de CoscoJuela de Fantova (Huesca) BRAH (19222)
HA DR DERS Huesca (Catalogo monumental de Espana) Madrıd 1942 45 4 / Abb 14=26
PALOL (Anm 21) 38112 341{., 'Taf 106, ,] LOSTAL PROSs, Arqueologia del Aragon 1 OINLAaILlLO

(Zaragoza 1980) 38— FERNÄNDEZ-GALIANO (Anm. 49) Nr. 1061l BLÄZQUEZ, Mosa1-
paleocristiano de]l Museo de Huesca, ı La romanıtzacıo de]l Pırıneu 8e Colloqui Inter-

nacıonal Arqueologıa de Puigcerdä) (Puigcerdäa 1990 13/-141; MuNOZ (Anm. 35) 56 6 ‚9
108 f 134 253 256 (3Ö0MEZ PALLARES — MAYER (Anm 21) Nr HU 1 ESCRIBANO FATÄS
(Anm 26) Abb x 1 100 129 (alle tarbıg) (3OMEZ PALLARES (Anm 20 Nr Hu 1
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achtzehn Muüunzen getunden, deren Prägedaten VO der Republıik bıs Z eıt
Gratıians (G385) reichen, wobe!l das Gros 1mM Jh lıegt, da{fß ıne Entstehung
dieser musıivischen Arbeıten ohl ab dem spaten Jh denkbar 1St.

Vom Macedonius-Mosaık (Abb 280 aufgefunden ber einem AaUus tegulae her-
gestellten Grab, 1st NUur och die Hältte orıginale Substanz, namlıch die oberen
drei, das Ende der vierten un! der Begınn der unften Inschritftzeile SOWI1e VO

der Fıgur Teıle des Rumpfes, die Arme (mıt Vorderbeinen un:! Hınterkörper des
geschulterten Schaftes) un der Bereich des linken Beıines, jeweıls mıt anschlie-
enden Partıen des Grundes un! der eintassenden Borte Dieser Schmuckrand
1STt ein sorgfältig ausgeführtes, L11U dreistreifiges, also wirkliches Flechtband
(doch erinnere INa  - sıch das 08 achtstreifige Flechtband VO Merida:
Abb Die Inschrift lautet: Macedonio prles)b(ytero) C(arıssımo b(enemeren-
[1?) CONLUZL SO Marıa [sepulcr)um adlornavit]: „Dem Presbyter Macedonius,
ıhrem sehr geliebten © verdienstvollen ® Ehemann, hat Marıa das rab SC
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schmückt.“ Darunter sıeht INan, auf einer grunen Blumenwiese un: VO  — dunkel-
blauem Hıntergrund rontal stehend, den besagten Schafträger ın weıßer, N1e-
langer Gürteltunika.

Dıiıeser Priester Macedonius WAaTr also verheiratet gewesen”, un: ach seinem
Lebensende xab seıne Tal Marıa für ıh das Grabmosaik 1n Auftrag. Interessant
1st der mıtgeteılte Zweck dieser Mafsnahme, namlıch das TNAMENLUM sepulchrı,
W as durchaus verstanden werden kann, dafß die asthetische Getälligkeit W1€e
I1a Ja auch sıeht keine geringe Rolle spielte. och auch die Ikonographie VCI-
dient besondere Autmerksamkeit: In dem für uns zweıdeutigen erkkönnte INan
nunmehr eiıne Wiıedergabe des Cuten Hırten sehen versucht se1n, welchem
Macedonius also anveriraut ware, un! dies gewonne och Rückhalt, WEeNnNn
auch das UVOoO angesprochene SOZCNANNLE ‚Buen Pastor‘-Grabmosaik in Tarrago-eın autf den Toten bezogenes Hırtenbild gezeıgt haben sollte. Alternativ ware
hıer 1in CoscoJuela ine Anspıielung auf die Christus un! Macedonius gemeınsamepastor-Rolle vermuten, das hıele ıne Darstellung des iırdiıschen Seelenhirten
Macedonius, ZW ar 1ın Nachahmung se1ınes Vorbildes, des Guten Hırten Christus,aber doch der Übung gerecht werdend, den Toten selbst wıiederzugeben.Das Rufus-Mosaik VO CoscoJuela Abb 29) 1St besser erhalten. uch Wenn
die ursprünglıch vorhandene Bordüre fehlt, präsentiert sıch der Innenbereich
heute mındestens dreı Vierteln miıt orıgınalem Tessellat, un die eINZISE Partıe
mıt evidenten Unsıicherheiten in der Wiıederherstellung 1St diejenige zwıschen
den beiıden Tauben des untferen Randes un! dem Gewandsaum der Figur: Dort
sınd ZzweIl sroße runde Moaotive unglücklich restaurıiert un: werden deshalb Anl

erklären se1In. Der Gesamtautbau folgt dem Macedonius-Mosaıik: die jer
verewigte Nachricht lautet: Rufo dulcissımo CONLUZL WW/ZA  S© Vıiventius sepulcrumadornavit: „Dem Rufus, ıhrem sehr liebreichen Ehemann, hat Vıventius das
rab geschmückt“, un! dann tolgen ein rosettenblütengerahmtes Christo-
ININ un: ine Blüte Von weıteren vielen Blüten umgeben erscheıint 1mM Feld
wıeder ine männliıche Frontalfigur, 1er jedoch mıt erhobenen Armen betend,
offenkundiıg der verstorbene Rufus, welchem se1ıne Tau mı1t dem für beide
Geschlechter gyeeıgneten Namen Vıventius das 1n dem Biılde anklıngendeWohlergehen wünscht. uch tragt eine knielange weıße Tunıka mıt AÄArmeln,
zusätzlıch aber och den Oberkörper eın hellbräunliches, überwurfartigesKleidungsstück mıt auf die rust herabhängenden, unauffälligen Stoffstreıiten,be] denen sıch Bänder Z Straffziehen un: Schließen des Kragens han-
deln dürtfte. Man wiırd be] der Interpretation schwerlich darüber hinausgelangen,1er ohne nähere Festlegung VO  z einem Gebet 1n paradıesischer Umgebungsprechen, worauf aufßer den Blüten auch die beiıden bestens geläufigen Tauben
hiındeuten.

59 Gemäfß Kanon des Konzıils VO Toledo mußten Kleriker VO Dıakonsrangaufwärts zölıbatär leben, konnten 1aber verheiratet se1nN: MARTINEZ DieEz RODRIGUEZ
(Hg.), La colecciön canOnıca hıspana Concılios yalos; concılıos hıspanos: primeraMadrıd 3728
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Als Fazıt dieser kleinen Umschau können mehrere Punkte testgehalten WCOCI-
den

Die Gattung ‚Grabmosaıiık‘ 1ST ın Hıspanıen, anders als iın Nordafrıka, keıine
Massenerscheinung; freilich bılden ıhre Vertreter auf der Pyrenäenhalbinsel 1ne
durchaus beachtliche Gruppe, die ıhren testen, unübersehbaren Platz 1mM Spek-
trum der trühchristlichen Hınterlassenschaften einnımmt.

In ıhrer Aufmachung bekunden die hispanischen musıvıschen Grababdek-
kungen 1ne geradezu EXWCeME Mannigfaltigkeit, W as selbst innerhalb eın un
derselben Nekropole ZU Iragen kommen kann, WwW1e€e dies der Fall Tarragona
deutlich zeıgt. Mıt iıhrer Uneinnheitlichkeit reproduzıeren die Grabmosaıiken 1N-
dessen u  — ein Phänomen, welches auch für die trühchristlichen hispanischen
Reliefsarkophage MmMI1t ıhren markant unterschiedlichen, regional tfreilich klarer
zusammengebundenen Gruppen Geltung hat®®

Das Anspruchsniveau reicht VO der sımplen, 1mM Basıstormular LLUT wenıge
wesentliche Daten bietenden Inschrift bıs hınaufZ Tarraconenser Optimus-
Paneel (Abb mıiıt honorigem DPorträt un poetischem Text, das nırgends SEe1-
nesgleichen tindet.

i1ne Beziehung Nordatrıka 1st lediglich be] einıgen der Mosaıken mehr
oder wenıger evıdent, keineswegs jedoch ann Hıspanıen eintach als die Ort-
SELZUNG des nordafrikanıschen Panoramas bezeichnet werden.

Nur angeklungen 1st die rage der Lokalisıerung der hispanıschen rab-
mosaıken. Beides kommt V1 d1e Anlage 1m Freıen WI1€e auch die Unterbringung
1mM Gebäude, welches, WI1e€e ın Son Pereto, eıne normale Pfarrkirche BCWESCH se1ın
kann, aber auch eıne Märtyrer-Gedenkstätte W1e€e 1mM Falle Tarragonas.

Abschliefßend se]en noch einıge kurze Überlegungen ZUE rage ach den
Adressaten der Grabmosaıken un: ıhrer posıtıven epıgraphischen un!
Bildbotschaften hinzugefügt. Prinzipiell sınd vier verschiıedene Kategorıen VO

Rezıpıenten einzeln oder kombiniert denkbar, ohne da{fß INa  _ beım Durchgehen
dieser Möglıichkeiten scharfen Demarkationen der Aussagen gelangte:
Als erstier Empfänger ame (sott ın Betracht, nämlı:ch dann, WwWenn das Mosaık als
eın schriftftliches und/oder bildgewordenes Gebet konzipiert se1ın sollte. and-
feste Hınweise ın dieser Rıchtung haben WIr aber nıcht getunden, se1 denn,
I1  - wollte eLIwa 1mM Macedonıiıus-Mosaık VO CoscoJuela (Abb 28) den CGsuten
Hırten erkennen. Eın 7welılter denkbarer Adressat 1St der oder die Verstorbene,
un damıt ware ıne Deutungstendenz angesprochen, welche 1ın etzter Zeıt,
jedenfalls be1 Sarkophagen, ach den Forschungen VO  e Josef Engemann un!:
Jutta Dresken-Weıiıland®! MIt m Grund hinzugewiınnt. Immerhin werden
Palladıus, Optimus un!: Ampelius (Abb 4, %“ 117 epıgraphisch direkt 1n der
zweıten Person un:! 1m Vokatıv angesprochen. Solche Fälle beglaubigen ıne

60 SCHLUNK, SarcOfagos paleocristianos labrados Hıspanıa, 1: Actas del I1 Congreso
Internacıona de Arqueologia Cristiana (Cıtta del Vatıcano, Barcelona KO7ZZ Studiı dı antı-
chitä cristiana 30) 18/-2158, 'Taf. S

RESKEN- WEILAND, Sarkophagbestattungen des Al ahrhunderts 1mM Westen des ROÖö-
mischen Reiches (Freiburg Br. 189, 191 miı1t 1nweIls auf Engemann.
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zumıiındest iıdeelle Ansprache der Toten, wobe!l aber, anders als be] vielen Relief-
sarkophagen, keine Wegführung der Text- un:! Bıldbotschaften 1n eın prıvatesMausoleum (Sıchtbarkeit für wen1ge), die Erde (Elıminierung AaUus dem
Horizont der Lebenden) oder Sal, be] Innenausgestaltung eines Sarkophags oder
Grabes, In die physische ‚Aufmerksamkeitssphäre‘ allein des Verstorbenen t_
tindet. Vielmehr wiırd mıt den Blicken der Lebenden gerechnet. Somıiıt annn
sıch be] den Adressaten drittens den ENgSTIEN Kreıs der Hınterbliebenen
handeln. Es o1bt aber eın Beıspıiel, das klar für eıne Eıngrenzung auf diese kleine
Gruppe spräche; Hınterbliebene auftreten, da Ltun S1e als diejenigen, die für
die Anfertigung des Grabmosaiks dSorge haben (Eusebius?, Melete,Marıa und Vıventius). Und bleibt als letzte un: traglos bedeutsamste MOg-ichkeit für das Hınzıelen dieser oft VO viel Eınsatz un:! individueller Gestal-
Lung kündenden Werke das christliche 'olk Salz allgemein, dessen Miıtglied der
Beigesetzte SCWESCH 1St. das Sepulkralmosaik als MONUMENLUM, welches sıcher-
tellt, da{f der ote 1mM Gedächtnis un: damıt 1n gewısser Weıse geradezu ‚pra-sent‘ leıbt, Ja da{fß der Ort seiner sterblichen Überreste ‚ansprechend‘ markiert
1St. Dafür steht der geschriebene Name des Bestatteten un:! ın einıgen Fällen
einem auch och heute mancherorts testzustellenden Usus tolgend auch se1ın
Bıld, sSEe1 ın lebensnaher, se1 iın idealisierter Darbietung. Dafür trıeb INan den
Aufwand mıt kleinen und, W1e€e INan hoffte, doch unvergänglichen Mosaikabdek-
kungen der Gräber, dıe für jedermann zugänglıch

Der Wunsch, solcherart Zzur Perpetuierung des Andenkens gelangen, 1St
verständlich. Da{ß dieser spätantıken Zuversicht 1aber iıne siıcher bedeutende
Verlustrate gyegenübersteht, mussen WIr immer gewärtigen un: u1ls die Zuftfäl-
lıgkeit des heutigen Inventars klarmachen. och die zufällige Erhaltung der jer
vorgeführten Zeugnisse mındert nıcht iıhre Bedeutung als ONUMENLT.: einzel-
IC Menschen W1e€e auch eiıner SaNZCH Epoche un:! einer damals vorübergehendbeträchtlicher Vielfalt autblühenden Sonderkategorie der Grabausschmük-
kung.
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